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 1. Definition BOS 

BOS-Funk ist der nichtöffentliche Funkdienst 
der Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben.

 2. Physikalische Grundlagen 

Um die physikalischen Grundlagen der Funktechnik begreifen zu können, müssen wir uns einige Formeln anschauen. Hier kann man zum Beispiel die Erklärung finden, warum das Funkband der Feuerwehr 4-m Band heißt. 
Die Ausbreitungsgeschwindigkeit c der elektromagnetischen Welle im freien Raum entspricht der Lichtgeschwindigkeit und beträgt 300 000 km/s. 
Zwischen der Wellenlänge l £ (Lambda) und der Frequenz f besteht ein fester Zusammenhang.
	c = f * £
	£ = c / f
	f = c / £


 2.1. Die Frequenz 

Die Anzahl der Schwingungen pro Sekunde wird als Frequenz f bezeichnet. 
Die mathematische Einheit lautet also: f = 1/s = Hz 
Bei einer Frequenz vom 88 MHz bedeutet es also, daß 88 Millionen Schwingungen pro Sekunde stattfinden.

 2.2. Die Ausbreitung 

Um eine optimale Ausbreitung der Funkwellen zu erreichen, muß die Antenne senkrecht angebracht sein. Weiter ist darauf zu achten, daß die Abstrahlung der Funkwellen nicht durch Gegenstände beeinträchtigt wird. Rein theoretisch gesehen, kann ein Sender nur solche Distanzen überwinden, welche vom Standort der Antenne sichtbar sind. Befindet sich ein Fahrzeug z.B. in einem Innenhof, der rundum bebaut ist, so kann der Sender, rein theoretisch, gar nicht aus diesem Hof heraussenden.

 2.3. Die Reflexion 

Die Funkwellen im Bereich von 30 bis 300 MHz (BOS fällt in diesem Bereich) verhalten sich wie Lichtstrahlen. Sie werden an Gebäuden reflektiert und absorbiert. Diese Wellen eignen sich daher besonders gut für den Nahverkehr. 
Werden Funkwellen also an Flächen, wie z.B. an Gebäuden reflektiert, so überlagern sich die Funkwellen. Diesen Vorgang nennt man Interferenz. Dieser Effekt kann zur Folge haben, daß sich der Empfang verschlechtert, da man zeitversetzt mehrmals die gleiche Nachricht empfängt. 
Doch der große Vorteil der Reflexion ist, daß man trotz eigentlichem Funkschatten z.B. in einem Innenhof, aufgrund einer Reflexion, Verbindung zur Relaisstelle bekommt.

 2.4. Inversionswetterlagen 

Bei Inversionswetterlagen ergeben sich Überreichweiten, da die Funkwellen von warmen und kalten Luftschichten reflektiert werden. 
So können auf dem zugewiesenen Kanal auch Funkverkehr von sehr weit entfernten Funkstellen empfangen werden.

 3. Aufbau einer Funkanlage 

 3.1. Relaisstelle 

Bei einer Relaisstelle handelt es sich um ein Funkgerät, daß meist an geographisch hoch gelegenen Standorten, wie Bergen oder Türmen angebracht ist. Diese Relaisstelle empfängt die im Unterband ausgesendeten Signale, diese werden in das Oberband durchgeschaltet und verstärkt wieder ausgesendet. Der Sinn einer solchen Relaisstelle ist, daß die Reichweiten wesentlich vergrößert werden können.

 3.2. Aufbau einer Funkanlage 

Eine Funkanlage besteht aus vier wesentlichen Bestandteilen: 

· Der Antenneneinrichtung, die aus Antenne, Antennenleitung und Steckverbindung besteht. 

· Dem Funkgerät, welches aus Antennenumschalter/-weiche, Sender/Empfänger und dem Bediengerät besteht. 

· Der Besprechungseinheit, also dem Handapparat oder Mikrofon und dem Lautsprecher. 

· Und aus der Stromversorgung 


 3.3. Unterband / Oberband 

Die Funkgeräte, wie sie bei den BOS verwendet werden, haben meistens zwei Bandlagen zur Auswahl. Einmal das Unterband und zum anderen das Oberband. 
Beim Relaisverkehr wird  der Empfänger des Funkgerätes auf Oberband gestellt, der Sender auf Unterband. Somit spricht man im Unterband das Relais an, hört aber das verstärkte Signal der anderen Teilnehmer und sich selbst im Oberband. 
Die Frequenzdifferenz zwischen Oberband und Unterband beträgt im 4m Band 9,8 MHz und im 2m Band 4,6 MHz.

 4. Organisation des Funkverkehrs 

 4.1. Verkehrsformen 

  

	Linienverkehr:
	Nachrichtenaustausch zwischen zwei Funkstellen. 
z.B. Angriffstrupp <-->  Kommandan

	Sternverkehr:
	Mehrere Funkstellen tauschen über eine gemeinsame Gegenstelle mit Leitfunktion Nachrichten aus. 



	Kreisverkehr:
	Mehrere Funkstellen tauschen gleichberechtigt Nachrichten aus (nicht immer Relaisbetrieb!!!). Es  ist eine Sprechfunkbetriebsstelle mit der Leitung des Sprechfunkverkehrs zu beauftragen. 
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z.B. Verbindung zwischen Fahrzeugen

	Querverkehr:
	Nachrichtenaustausch zwischen Funkstellen verschiedener Funkverkehrskreise. 
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z.B. Zusammenschaltung  Feuerwehr<--->Katastrophenschutz


 4.2 Verkehrsarten 
  

	Richtungsverkehr:
	Es wird nur in eine Richtung gesendet und von der anderen empfangen (Empfänger kann nicht senden). 
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z.B. Funkalarmierung / Funkmeldeempfänger

	Wechselverkehr:
	Sender und Empfänger haben die gleiche Bandlage.Entweder Unterband oder Oberband.Bei dieser Verkehrsart muß besonders auf die Einhaltungder Funkdisziplin geachtet werden. Es wird wechselweisegesprochen. 
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z.B. 2m Bereich Wechselsprechen Unterband

	Gegenverkehr:
	Es besteht ein Frequenzpaar. Einer Frequenz im Oberband, eine im Unterband. Zwischen den beiden Frequenzen besteht im 4m Band ein Abstand von 9,8 MHz, im 2m Band ein Abstand von 4,6 MHz. Im Regelfall zum Beispiel beim Relaisbetrieb kann man nur „bedingt“ Gegensprechen. Das heißt man muß zum Empfangen der Gegenstelle die Sprechtaste loslassen.


 4.3.  Tonruf 
Die Tonruftasten beim Funkgerät (Tonruf 1 und Tonruf 2) setzen technische Vorgänge in Betrieb. So kann zum Beispiel durch das Drücken des Tonrufes ein Lautsprecher eingeschaltet werden. In manchen Funkverkehrskreisen ist es auch nötig, den Tonruf zu drücken, um das Relais ansprechen zu können.

 4.4. Arten der Sprechfunknachrichten 

  

	Gespräch:
	Formloser, unmittelbarer Informationsaustausch(z.B. Gespräch zwischen zwei Fahrzeugen)

	Durchsage:
	Formlose Nachricht, z.B. Durchsage nach Funkalarmierung

	Spruch:
	Formgebundene, schriftlich festgelegte Nachricht. Die Nachricht besteht aus Kopf, Anschrift, Inhalt und Absender.(Ausnahme im Sprechfunkbetrieb)


 4.5. Vorrangstufen 
  

	Einfach-Nachrichten
	Werden in zeitlicher Reihenfolge abgefertigt. z.B. An- und Abmeldung

	Sofort-Nachrichten
	Der bestehende Funkverkehr wird nicht unterbrochen. Sie sind jedoch vor der Einfach-Nachricht abzusetzen.

	Blitz-Nachrichten
	Der bestehende Funkverkehr wird unterbrochen.Nur zum Schutz des menschlichen Lebens und bei Katastrophen anzuwenden.

	Staatsnot-Nachrichten
	Höchste Vorrangstufe, diese dürfen nur von der Bundes- und Landesregierung aufgegeben werden.Der Funkverkehr ist zu unterbrechen.

	Funkalarmierung
	Bei der Funkalarmierung ist der laufende Funkverkehr sofort zu unterbrechen. Auch nach der Alarmierung ist der Kanal, wegen der folgenden Durchsage freizuhalten.Normalerweise  wird eine Alarmierung mit der Aufforderung „Funkstille für Alarmierung“ angekündigt. Der laufende Funkverkehr ist sofort zu unterbrechen !


 4.6. Geheimhaltungsgrad 
Es gibt verschiedene Geheimhaltungsgrade. Diese lauten wie folgt: 

· Offene Nachrichten 

· Nachrichten-VS-NfD (Verschlußsache nur für Dienstgebrauch) 

· Nachrichten-VS Vertraulich 

· Nachrichten-VS Geheim 

Im Brand- und Katastrophenschutz werden nur „Offene Nachrichten“ befördert !!!

 4.7. Verkehrsabwicklung 

Um einen einwandfreien Funkverkehr betreiben zu können sind einige Grundsätze zu beachten. 

· Zum Sprechen, Sprechtaste drücken (grüne Lampe ein) zum Empfangen Taste loslassen (grüne Lampe aus) 

· Vor dem Senden überprüfen ob der Kanal belegt ist (rote Lampe ein) 

· strenge Funkdisziplin 

· Höflichkeitsformeln unterlassen (kein Bitte und Danke) 

· deutlich und nicht zu schnell sprechen ! 

· nicht zu laut sprechen ! 

· nicht gebräuchliche Abkürzungen vermeiden 

· Zahlen unverwechselbar aussprechen (z.B. zwo für zwei) 

· Teilnehmer mit „Sie“ anreden 

· Eigennamen und schwer verständliche Wörter buchstabieren 
· bei lauten Geräuschen, Mikrofon mit der hohlen Hand abschirmen 

· Etwaige Funkübungen sind bei Gewitter abzubrechen, bzw. ist die Übungsleitung sofort zu benachrichtigen !!! 


 5. Funkrufnamen 

Die Funkrufnamen werden vom Innenministerium vergeben. Nur zugewiesene Funkrufnamen dürfen verwendet werden. 
(man kann sich keine Funkrufnamen selber zuteilen !!!)

 5.1 Kennwörter 

  

	BOS
	
	2m
	4m

	Feuerwehr
	
	Florentine
	Florian

	Katastrophenschutz
	
	Kater
	Kater

	THW
	
	Heros
	Heros

	ASB
	
	Samuel
	Sama

	DRK
	
	Äskulap
	Rotkreuz

	JUH
	
	Jonas
	Akkon

	MHD
	
	Malta
	Johannes

	DLRG
	
	Adler
	Pelikan

	
	
	
	


Achtung: Bei der Polizei ist das Kennwort nicht einheitlich!

 5.2. Personenbezogene Funkrufnamen 

Die personenbezogenen Rufnamen sind einer Person zugeordnet und dürfen daher nur von dieser persönlich verwendet werden!

 5.3 Funkrufnamen 

Die Funkrufnamen sind nach einem gewissen Schema aufgebaut: 
Kennwort Name des Einsatzbereiches oder des urspr. Einsatzbereichs Wache Fahrzeug Anzahl der Fahrzeuge des gleichen Typs 


 6. Durchführung des Sprechfunkverkehrs 

 6.1. Direktbetrieb 

  

	Anruf
	Rufname der Gegenstelle „von“ eigener Rufname  (ggf. Ankündigung der Nachricht oder Vorrangstufe) „kommen“ 
z.B. „Florian Stadt 60/10/01 von Florian Stadt kommen.“

	Verkürzter Anruf 
	Rufname der Gegenstelle „von“ eigener Rufname Meldung „kommen“ 
z.B. „Florian Stadt von Florian Stadt 20/10/01, LF16 zur Einsatzstelle, kommen.“

	Anrufantwort
	„Hier“ eigener Rufname „kommen“. 
z.B. „Hier Florian Stadt 20/10/01, kommen.“

	Sammelruf
	„Hier“ eigener Rufname „an alle/an alle außer/an alle im Bereich“ Die einzelnen Funkstellen werden einzeln zur Anrufbeantwortung aufgerufen. 
z.B. „Hier Florian Stadt an alle Einheiten auf der A9, die Einsatzstelle ist bei Kilometer 258 Richtung Berlin.  
“Florian Stadt 60/10/01 kommen“  
„Florian Stadt 60/10/02 hat verstanden, kommen“ 
„Florian Stadt 60/40 kommen“ 
„Florian Stadt 60/40 hat verstanden, kommen“ 
„Verstanden, Ende.“

	
	

	Buchstabieren
	„Der Stoff heißt Ethanol, ich Emil, Theodor, Heinrich, Anton, Nordpol, Otto, Ludwig, kommen.“

	Sprech -/ Durchgabefehler
	Ich berichtige  
z.B. „Der Einsatz dauert noch 1 Stunde, ich berichtige, 2 Stunden, kommen.“(Nur der falsche Satzteil wird verbessert!)

	Unklarheiten
	Wiederholen Sie, bzw. Ich wiederhole„Ich wiederhole, die Einheiten rücken ein, kommen“

	Frage
	Jede Frage ist mit dem Wort „Frage“ einzuleiten. 
z.B. „Frage: Ist der KBI vor Ort, kommen?“

	Gesprächsende
	Die gesprächsleitende Stelle beendet das Gespräch mit dem Wort „Ende“. 
„Florian Stadt von Florian Stadt 20/10/01 kommen.“ 
„Hier Florian Stadt kommen“ 
„Frage: Verständigung, kommen“ 
„Verständigung klar und deutlich, kommen“ 
„Verstanden, Ende.“

	Blindes Absetzen
	Beim blinden Absetzen der Nachricht wird von keiner Stelle der Anruf bestätigt.  
(Aus-, und Abmeldung am Gerätehaus.) 
„Florian Stadt 20/10/01 auf Empfang.“ 
„Florian Stadt 20/10/01 aus zur Einsatzstelle.“ 
„Florian Stadt 20/10/01 Einsatzstelle an.“


 6.2. Relaisbetrieb: 
Eine Relaisstelle ist eine Funkanlage deren Empfänger auf den Sender durchgeschalten ist. Jede Nachricht, die das Relais erreicht, wird z.B. im Oberband wieder ausgestrahlt. Relaisstellen  stehen meist auf Bergen oder an erhöhten Punkten, um den gesamten Funkverkehrskreis  abzudecken. 
  

	S UB
	 
	S OB
	 
	S UB
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 6.3 Funkalarmierung 
Zum Auslösen von Meldeempfängern und Sirenen wird in den meisten Funkverkehrskreisen momentan die analoge Alarmierung verwendet. Wird eine Feuerwehr nun benötigt, werden gewisse Tonfolgen, die bestimmten Personengruppen und Einheiten zuvor zugeteilt wurden, ausgesendet. Dieser Selektivruf besteht in der Regel aus 5-Tönen. Die doppelte Aussendung ist eigentlich nicht zwingend notwendig, da die Meldeempfänger schon nach der ersten 5-Tonfolge ansprechen, die doppelte Aussendung erhöht vielmehr die Alarmierungssicherheit. 
Wird ein Meldeempfänger alarmiert, so folgt meist ein Weckton von ca. 5000ms Länge, dieser ist jedoch nicht erforderlich und ist im Zuge der Computeralarmierung fast überall abgeschafft worden. 
Bei der Sirenenalarmierung ist der sogenannte Doppelton, der aus den Tönen 4 und 7 besteht, jedoch zwingend erforderlich, da nur dann die Sirene Alarm gibt, wenn nach der 5-Ton Folge der Doppelton empfangen wurde. 

Ein Alarmgeber, der diese Töne erzeugt, sieht so aus: 
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 7.   Funkgeräte 

 7.1.  Funkgeräte 2m-Band 

  

	Bezeichnung
	Bild
	Beschreibung

	FuG 9
	 
	Fahrzeuggerät oder Feststationsgerät im 2m Band.  
Es gibt hier auch die Ausführungen a-c.Das FuG 9c ist zum Beispiel auch fähig, den RS-1 Betrieb durchzuführen.184 Frequenzen im Ober- und UnterbandSendeleistung 1W-6W

	FuG 10
	 
	Tragbares Funkgerät im 2m Band, mit 10 Kanälen, die bequarzt sind.  
Sendeleistung 1W

	FuG 10a
	 
	Tragbares Funkgerät im 2m Band, mit 92 Kanälen. 
(neuere Generation 100 Kanäle im Ober- und Unterband).  
Sendeleistung 1W

	FuG 10b
	 
	Tragbares Funkgerät im 2m Band, mit 92 Kanälen. 
(neuere Generation 100 Kanäle im Ober- und Unterband).  
Sendeleistung 2W-6W

	FuG 11b
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	Tragbares Funkgerät 2m Band, mit Kanälen im Ober- und Unterband, , Wechselsprechen, sowie bedingter Gegenverkehr möglich. 
Sendeleistung 1W bis 2,5 W


 7.2.  Funkgeräte 4m-Band 
  

	Bezeichnung
	Bild
	Beschreibung

	FuG 7b
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	Klassisches 4m Gerät, seit 3 Jahrzehnten im Einsatz. Wechsel- und Gegenverkehr, sowie Relaisschaltung RS1 möglich. 120 Kanäle,  
Sendeleistung schaltbar 3W oder 10W

	FuG 8a
	 
	Einfachste Ausführung.

	FuG 8b
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	Standardausführung

	FuG 8c
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	Die FuG 8c sind auch RS-1 fähig


 7.3. Funkmeldeempfänger 


 8. Basis-Alarmierung 

Da in vielen Landkreisen mit dem Computerprogramm der Fa. Hörmann „BASIS“ alarmiert wird, soll es hier erwähnt werden, da man wenigstens in Grundsätzen verstehen sollte, wie eine solche „Basis-Alarmierung“ vor sich geht. 
Basis ist kein Einsatzdatenleitprogramm, das heißt, BASIS kann zwar erkennen, daß die Feuerwehr X bereits einen Einsatz hat und folglich nicht mehr alarmierbar ist, aber das Programm kann nicht, wie es aber ein Einsatzdatenleitrechner kann, einen Ersatzvorschlag bringen, und so z.B. die Nachbarwehr vorschlagen. 
Das Programm BASIS beruht auf einer Datenbank namens „Superbase“, alle, auch die zur Alarmierung nötigen Daten müssen vorher eingegeben werden. Nur diese Kräfte sind dann auch über Computer alarmierbar. 
Trifft nun ein Notruf bei einer alarmauslösenden Stelle ein, spielt sich folgendes Schema ab: 
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	Der Alarmierende öffnet das Modul „Alarmierung“ und klickt auf das rote Feld „Notrufaufnahme“ oder drückt die F9-Taste.
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	Nun öffnet sich ein Dialogfenster, hier wählt man nun das gewünschte Objekt, also ein Ort, Autobahnabschnitt oder Gewässer aus.
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	Im nun folgenden Fenster, hat man die Möglichkeit eine kurze Info zu dem Einsatz zu verfassen, wie genaue Anschrift oder die Adresse des Mitteilers.Weiter wird hier die Alarmstufe ausgesucht.(siehe Anlagen)Anschließend beginnt automatisch die Alarmierung


Nach der Alarmierung wird, sofern ein Kennungsauswerter angeschlossen ist, sofort überprüft ob die Schleifen ordnungsgemäß abgesendet und wieder empfangen wurden, wenn dies nicht der Fall ist, wird ca. 8 Sekunden nach der Alarmierung die entsprechende Schleife nochmals alarmiert. Nach der Alarmierung kann jederzeit die Alarmstufe erhöht werden, oder Einheiten nach Fahrzeugen oder nach Namen nachalarmiert werden.
 9.  Kartenkunde 

Bei der Angabe von Koordinaten muß zuerst der Ost-, dann der Nordwert 
durchgegeben werden, z.B. 598818 
Eine sechsstellige Koordinate gibt einen Raum von 100m x 100m an. 
Eine UTM-Karte (Universales-Transversales Mercatorgitternetz) ist 
für den Feuerwehrgebrauch im Maßstab 1:50 000. 
Das heißt 1cm auf der Karte entsprechen 500m in der Realität.

 10. Buchstabiertafel (Inland) 

  

	A
	-
	nton
	
	J
	-
	ulius
	
	S
	-
	amuel

	Ä
	-
	rger
	
	K
	-
	aufmann
	
	Sch
	-
	chule

	B
	-
	erta
	
	L
	-
	udwig
	
	T
	-
	heodor

	C
	-
	äsar
	
	M
	-
	artha
	
	U
	-
	lrich

	D
	-
	ora
	
	N
	-
	ordpol
	
	Ü
	-
	bung

	E
	-
	mil
	
	O
	-
	tto
	
	V
	-
	iktor

	F
	-
	riedrich
	
	Ö
	-
	dipus
	
	W
	-
	ilhelm

	G
	-
	ustav
	
	P
	-
	aula
	
	X
	-
	anthippe

	H
	-
	einrich
	
	Q
	-
	uelle
	
	Y
	-
	psilon

	I
	-
	da
	
	R
	-
	ichard
	
	Z
	-
	acharias


 11. Alarmierung im Brand- und Katastrophenschutz 
  
· Alarmstufe 1 / Kleinbrand 
(Pkw-Brand, Rasenbrand, Mülltonnenbrand, verdächtige Rauchentwicklung) 

Zur Bewältigung eines Kleinbrandes werden in der Regel die eigenen Kräfte der Ortsfeuerwehr ausreichen. In jedem Fall ist aber immer eine Feuerwehr mit einem wasserführenden Fahrzeug und umluftunabhängigem Atemschutz einzuplanen.
· Alarmstufe 2 / Mittelbrand 
(Zimmerbrand, mehrere brennende KFZ, LKW-Brand, Brand auf Müllkippe, Gebäudebrand, Schienenfahrzeugbrand, kleiner Waldbrand) 

Für die Bewältigung eines Mittelbrandes reichen in der Regel die Kräfte eines Zuges (zwei bis drei Gruppen) aus. In dieser Alarmstufe ist auch ein Löschfahrzeug vorzusehen mit mindestens 1200 Liter Wasser vorzusehen. Umluftunabhängiger Atemschutz ist erforderlich. In jedem Fall ist mindestens 1 Satz hydraulisches Rettungsgerät vorzusehen. In Orten mit hoher Bebauung (ab 3.OG) ist ggf. auch eine Drehleiter notwendig.
· Alarmstufe 3 / Großbrand 
(Tankzugbrand, Tanklagerbrand, Brand von Großobjekten, Industriebetrieben und landwirtschaftlichen Anwesen, großer Waldbrand, Objekte, bei denen Löschwasserförderung über lange Schlauchstrecken erforderlich wird) 

Für die Bewältigung eines Großbrandes sind mindestens die Kräfte der Alarmstufe 2 sowie zusätzlich 
zwei weitere Löschzüge (2 TLF, 2 LF, 1 RW, ggf. DL, SW) einzuteilen.
· Alarmstufe 4 / THL-einfach 
(Fahrbahnverunreinigung, Verkehrshindernis, Wasserschaden, Tierrettung, umgestürzte Bäume, lose Bauteile, Unwetterschäden, sehr kleiner Ölunfall) 

Für die einfache technische Hilfeleistung reichen in der Regel die eigenen Kräfte der Ortsfeuerwehren aus. Sofern auf deren Fahrzeug keine Zusatzbeladung THL mitgeführt wird, kann es sich empfehlen, ein weiteres Fahrzeug, möglichst Löschgruppenfahrzeug, mit Zusatzbeladung THL einzuteilen.
· Alarmstufe 5 / THL-mittel 
(Unfall mit eingeklemmter Person, Bauunfall, kleiner Ölunfall) 

Für die mittlere technische Hilfeleistung (mit Menschenrettung) reichen in der Regel die Kräfte eines Zuges aus, bestehend aus Rüstwagen, Tanklöschfahrzeug und Löschgruppenfahrzeug mit Zusatzbeladung THL. In jedem Fall sind jedoch zwei Sätze hydraulisches Rettungsgerät vorzusehen.
· Alarmstufe 6 / THL-groß 
(Massenunfall, Busunglück, Schiffsunglück, Zugunfall, Explosion, Hauseinsturz, Flugzeugabsturz) 

Für diese Alarmstufe sind mindestens die Kräfte nach Alarmstufe 5 sowie zusätzlich zwei Züge 
(1 RW, 2 TLF, 2 LF mit Zusatzbeladung THL, ggf. DL) einzuteilen. Es sollte dabei mindestens 1 RW2 eingeplant werden.
· Alarmstufe 7 / Gefahrgutunfall 
(Chemikalienunfall, großer Ölunfall, Tankwagenunfall, Tankwagenbrand, Gas, gesundheitsschädliche, wassergefährdende und radioaktive Stoffe) 

Für diese Alarmstufe sind Kräfte mit folgendem Gerät vorzusehen: 1 TLF mit P250, Löschgruppenfahrzeug, Rüstwagen mit Zusatzbeladung Öl oder ÖSA, fahrbare Ölabscheider, Ölsperren, Sonderausrüstung für Unfälle mit radioaktiven Stoffen.
[image: image21.wmf]_1100103774.doc


Mühlheim / Gailach











Feuerwehr







Freiwillige












